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u Heinrich Eschlinspergers Kollektaneen 

Von 

Karl Stenzel. 

i m Mai 1018 überwies das Stuttgarter Staatsarchiv der 
württembergischen 1 .andesbibliothek eine aus zwei nicht näher 
Leichnetcn. in Pergamentumschläge gehefteten Papierquart- 
bänden bestehende Handschrift des , 7 . Jahrhunderts, über 
di.« zunächst nichts weiteres feststand, als dass sie aus den 
\rchivbeständen des Klosters Schussenried stammte«) und 
aus diesen als unorganischer Fremdbestand ausgeschieden 
worden war. Die beiden Bände, von denen der eine nach 
neuerer Zählung 202, der zweite XI 245 Blätter umfasst 5 ), 
enthalten im Texte keine besondere '1 itelüberschrift und 
keinen Verfasservermerk; nur auf den Pergamentumschlägen, 
z. T. deutlich auf Rasur stehend, Aufschriften, die, zeitlich 
kaum erheblich später als der Text selbst, auf jeden Fall als 
noch dem 17. Jahrhundert angehörig anzusetzen sind, aber 
wohl kaum vom Schreiber des Textes herrühren. Auf dem 
einen Bande ist deutlich zu lesen:. »Annales Pars Quarta«; 
auf dem andern steht von gleicher Hand geschrieben Pars 
Quinta Annalium«, darunter aber, von anderer Hand und 
ziemlich unleserlich »Pars ima (?) annalium bibracen[sium]«. 
Es wäre nun das Nächstliegende, diese Vermerke mit dem 
Inhalt der Bände in Beziehung zu setzen; doch ist das nicht 
ohne weiteres zulässig, einmal, weil der Schreiber des Textes 

J) 1 ' aut B1 eistiftvcrmcrken mit Angabe des I^igerortes auf den Tmschlagen 
und bestätigenden Mitteilungen von Herrn Archivdirektor Dr. E. v. Schneider. 
- ) Die alte Zählung fa t unvollständig und ungenau, sie lässt zahlreiche 

l ’ V ‘- : " ' de, Bänd,, unberücksichtigt. 
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diesen Aufschriften nicht beteiligt erscheint, sodann weil 
( | er beiden Pergamentumschläge, wie deutliche Spuren 

11 sicher bereits vorher anderweitig als Einband ver- 

/ eigen, 

wertet worden war. 

Dass die Bezeichnung »Annales Biberacenses« — so ist 
h wohl die zweite Aufschrift auf dem als »pars quinta« 
Zeichneten Bande zu deuten — »Annalen von Biberach 
t dem Inhalt nichts zu tun hat, lehrt schon ein flüchtigei 
r Klick Es lässt sich ohne weiteres ersehen, dass nicht 
überach, sondern Überlingen den Mittelpunkt der Aufzeich- 
tren bildet; damit steht auch im Einklang, wenn zur 
\Vrstärkung des Pergamentumschlags des mit »pars quinta 
, y e i ebneten Bandes die zerschnittene und undatierte Kopie 
; e Treibens von Bürgermeister und Rat - überlmgen 
den GeneralfeldmarschaU Wrangel aus dem Jahre *647 ) 
verwendet worden ist. Die Entstehung unserer Handschnft 
Uberlingen ist danach ziemlich wahrscheinlich. 

1,1 f s butbe aber dann noch die Möglichkeit, dass Wr 

di,. Geschichte der Handschr sich hat , und dass 

Pergiunentnn^en 

beantworten. Wir haben * denen der Ver- 

Teilen der Aufzeichnungen auszugh^^^^^ 1Jas gilt in 

fasser zeitgenössische — < laufenden Bandee 
der Hauptsache von dem • P e - en Erlebnissen und 
Er berichtet hier mehr porson mach t auch Angaben 

Unternehmungen m der Verwandten und 

aber persönliche Verhältnisse, über 

. , : >Dars quinta« fol. i& * 1 

, ~ - - isr 

>—*• - - — 

riecl dienen. 
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a iicin schon zu seiner Feststellung a Us . 
'«» ^ Überfluss nennt er sich an vier Steilen 
reichen v mjt seinem vollen Namen: Johann 

(fol. 7 Ö > 7 Ö - 41/ ’ 

Heinrich Eschlinsperger. 

Der Name des Patriziergeschlechts der Eschlinsperger 
H-ird in der älteren Überlinger Literatur hie und da er- 
wähnt 1 ); aber im einzelnen wusste man bisher von der 
Familie wie insbesondere auch von unserem Verfasser recht 
wenig Kindler von Knobloch fertigt in seinem oberbadi- 
schen Geschlechterbuch 2 ) die Eschlinsperger ziemlich kurz 
ab: infolge der recht lückenhaften Erhaltung der Überlinger 
Kirchenbücher 3 ) und in Ermanglung weiterer Daten war es 
nicht einmal für das 17. Jahrhundert möglich, einen sicheren 
Stammbaum aufzustellen. Mit Hilfe der Aufzeichnungen 
Johann Heinrichs sowie weiterer Quellen 4 ) bin ich indessen 
in der Lage, die bisher veröffentlichten Angaben verschie- 
dentlich zu ergänzen. 

i) Vgl. z. B. Staiger. Die Stadt Überlingen am Bodensee sonst und 
jetzt, 1859, S. 51, S. 210. — *) Bd. I, S. 318 f. — : ') Die Angaben bei 
Franz. Kirchenbücher etc., S. 52, sowie bei Roder (diese Zeitschrift 22 (1907), 
s. mi74) stimmen nach den mir von Herrn Prof. Dr. Scmler in Überlingen 
gemachten Mitteilungen nicht ganz; die Taufbücher beginnen 1597, die Toten- 
bücher 1713 — *) Benutzt wurden: 1. Historia familiarum ct Annales magi- 

stratorum Uberlingensium (Hs. von Georg Han um 1595 angelegt, bis Mitte 
der dreissiger Jahre des 17. Jahrh. später fortgeführt; heute in der Landes- 
bibliothek Stuttgart untei den früher der Hofbibliothek gehörigen Codices V 
Hist. 58) (zitiert als »Han«). — 2. Aus den heute im Staatsarchiv Stuttgart 
t erwähnen Handschriften und Papieren derer von Pflutnmern: a) Genealogiae 
(juattuor (I. Pflaumeriana 2. Brandenburgica 3. Scherrichia 4. Ramingana) ver- 
fasst von Hieronymus von Pflummern 1616 (mit Nachträgen) (Mscr., zitiert als 
tienealogiae*); b) Pflumerisches Seel buch oder Verzeichnus deren aus der 
■iltadclichcn Familie von Pfluinem Verstorbenen, so schon im Jahr 1635 Herr 
Johann Emst von Pflumcm .... zusammengetragen, nunmehro aber fortgesetzt 
und vermehrt, auch das erste mahl in Druck befördert worden .... durch 
1 ranz Anton von Pflumem .... und Herrn Ignatium Pirminium von Pflu- 
mern . Dillingen 1750 (Druck, zitiert als »Seelbuche); c) Genealogische 
Beschreibung des hoch-adelichen Geschlechts deren von Pflummern aus weit- 
aufügen Schriften und Annalibus zusammengetragen und in Druck befördert 
Franascum Antonium Magnum von Pflummern, dei hochadelichen 
X ° n “ mn,erschen Familiae praebendarium in Biberach. Augsburg 1761 (Druck, 
r« ib €# ^ reibUng,) - ~ We »tere wertvolle Angaben verdanke ich Herrn 
Arcbivdirektor Dr. Obser in Karlsruhe, der in den dortigen Archivbeständen 
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Die Eschlinsperger sind kein altüberlin gischcs Geschlecht 
sondern tauchen zuerst um die Mitte des 16. Jahrhunderts in 
der Stadt auf. Hans Eschlinsperger, der erste dieses Namens 
der uns begegnet, tritt zuerst im Dezember ,524 in einem von 
der Stadt Uberlingen ausgestellten Legbrief als Schreiber 
des Herrn Hans Jakob von Landau, Vogtes zu Nellenburg 
auf 1 )- Im J ahre 1543 siedelte er von Stockach, dem Haupt- 
orte der Landgrafschaft Nellenburg, wo er als eine Art 
Amtmann gewirkt zu haben scheint, nach Überlingen über, 
nachdem er vom Rate am 2. Januar auf 5 Jahre zum Stadt- 
schreiber bestellt worden war 2 ). Er soll übrigens bereits im 
j a hre 1520 das Überlinger Bürgerrecht erworben haben 5 ); 
doch ist diese Angabe wenig glaubhaft, da er wieder in dem 
Legbrief von 1524 noch in der Bestallungsurkunde als alter 
Bürger bezeichnet wird. Jedenfalls blieb er aber von 1543 
m in Überlingen; noch im Jahre 1547 ist er in einer Ur- 
kunde des oberen Stadtgerichts als Stadtschreiber belegt 4 ). 

Die drei Brüder Sebastian, Konrad und Hans Eschlinsperger. 
die im Jahre 1577 durch Kaiser Rudolf II. in den Adels- 
stand erhoben wurden, waren zweifellos seine Söhne 5 ). Sie 
"enossen ein grosses Ansehen in der Stadt und gehörten 
alle drei als Mitglieder des städtischen Patriziats dem Rate 
an; Konrad und Hans wurden sogar mehrmals zu Bürger- 
meistern erwählt 6 ); Konrad versah dieses Amt z. B. von 
, sgo bis 1589 und von 1600 bis 1604. Sebastian ist zum 
fahre 1580 als Stüblinsherr belegt 1 ). Wer von den dreien 
als Vater unseres Verfassers in Betracht kommt, lasst ach 

leider nicht entscheiden. Unser Johann Heinnch mu^wa 
in den Jahren , $76/77 geboren seindaernach au^ruck 
liclier Angabe des Pflummerschen Seelbuchs 6 ) be, seinem 

Umschau hielt, sowie Herrn StadtarchWar m 

Minderem Danke bin ich Herrn Pro . • _ «idriger Umstände für 

der, ungeachtet ungünstiger Witteningsver m ^ die Kirchen bücher durch- 
1 nch die Überlinger Archivbestände, ms t Auskunft erteilte. 

- - -T — « ^ - von Prot Seniler); 

*) Stadtarchiv Überlingen (Milt • '« ^ ^ , ;4J (Stadtarchiv 

llan. fol. 57b. - ! > Bestallungsurkund überUnger Stadtarchiv (Stadr- 

1 'bedingen). — 3 ) Nach Han, a. a. • ^ Herrn Merger). - *1 Kindler 

richtsurkunde vom 7. Sept. 1 54 < B Daselbst. — 8 ) Seelbuch. S. 5. 

Knobloch a. a.O.-'lVgl.Hana.a.O.- ) 
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1 ar ,/iu erfolgten Tode 77 Jahre alt gewesen 
'“ n ‘ i ' obcr mit dom im Jahre 1585 an der Universität 

Kreiburg immatrikulierten Johann Eschlinsperger aus Übe r - 
' ' Untren ') identisch ist; lasst sich nicht sicher festste!!*,; 

?• w doc | t ist «lies trotz seines jugendlichen Alters, — er wäre 

bei der Immatrikulation etwa 8— 9 Jahre alt gewesen — wohl 
anzimehmen, da auch sonst nachweislich Knaben im Alter 
von 7 i o Jahren mehrfach an der Universität aufgenommen 
worden sind«;. Über seinen Bildungsgang steht des weiteren 
nur noch fest, dass der Magister Joh. Georg Tibianus (Schin- 
bain), der von 1.593 1603 als lateinischer Schulmeister in 

Überlingen wirkte nach seinem ausdrücklichen Zeugnis 
sein hehrer war a ). Jn den Jahren 1607 bis 1627 ist er, 
bald Hans Heinrich, bald nur Heinrich genannt, als »Elfer 
im Löwen« 4 ), d. h. als Mitglied des Elfervorstandes der 
Patriziergesellschaft, der zugleich dem grossen Rate der 
Stadt angehörte 6 ), belegt. Von 1628 bis 1630 war er »Richter 
des Löwen«, wie man dos eine dem Patriziat entnommene 
Mitglied des achtköpfigen Unterstadtgerichts nannte, und 
als solcher von selbst auch weiter wen elfer und (Tross- 
rat 0 ). In den folgenden Jahren sass er als Ratsfreund der 
Geschlechter, sogenannter »Löwenrat«, in dem kleinen Rat, 
dem eigentlichen Regierungsorgan der Stadt 7 ). Am 19. Sep- 
tember 1631 wurde er anstatt des verstorbenen Ferdinand 
Brandenburger dem Unterstadtgericht als Stadtamman zu- 
geordnet 8 ). Wenige Jahre später — am 13. Juni 1635 — wurde 
er neben dem Zunftmeister Enderlin zum Spitalpfleger er- 
nannt 9 ); dieses Amt scheint er recht lange, sicher bis zum 
Jahre 1649 10 ) versehen zu haben; noch am 3. August 164.5 

*) Mayer, Die Matrikel dei Universität Freiburg i. Br, von 1460—1656,. 

1 , S. 015 Nr. 33. - ®) Ebenda S. LXXXVHI. - «j In seinen Aufzeich- 
nungen .pars quarta« (* Bd. 1), fol. i 5 iv. S. unten S. 217. — *) Hierzu 
un<l zum folgenden s. Han, a. a. O. - «) Vgl. hierzu den vc , fassungsgcschicht- 
lich n Abriss in Schäfer, Wirtschafts- und Finanzgeschichte der Reichsstadt 
Uberlingen am BoJensce 1550-1628 (= Untersuchungen zur deutschen Staats- 
und Rechtsgeschichte hrsg. von Gierke, Heft 44), S. 21. - •) Ebenda, S. 20. 

" ’ a ' ° " vg * - Schäfer, S. 23 ff. — 8 ) Vgl. se ii J( Aufzeichnungen 
qü,nta ' (= M foL 5 »; vgl. Schäfer, S. 18. — °) Vgl. seine Auf- 

2) ' V 50 ~ ,0 ’ Nac " ,rd1 ' Miu - 
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empfing er - in seiner Eiirenschafr 1 r,-, 

— * * ‘*Xr^ 

selbst berichtet nur davon, dass er am \, r '| f*,*® 1 .”’ LT 
stadtschreiber dazu bestimmt wurde, den Herzog’ von S^etTa 
feierlich zu empfangen*). Nach der Befreiung der se it dem 
, landstreich Konrad Widerholds (.643) vom' Feinde besett, 

ten Stildt durch d,e Ba y ern ('644) Wurde er in Anerkennung 
seiner treukaiserlichen Gesinnung neben dem rtthmlichst be- 
kannten Dr. Hans Heinrich von Pflummern und Herrn Daniel 
Steinbach von der Bürgerschaft an dritter Stelle in den 
neuen Rat gewählt 6 ). 

Stärker haben ihn offenbar die kirchlichen Verhältnisse 
in seiner Vaterstadt beschäftigt; mit Vorliebe erzählt er 
uns von der Rolle, die er in den verschiedenen, bei beson- 
deren Anlässen abgehaltenen feierlichen Prozessionen ge- 
spielt hat 4 ). Im Jahre 1635 wurde er mit dem Pfarrherrn 
zu St. Gallen zum »Consiliarius der Erzbruderschaft Unser 
Lieben Frau zu Überlingen« verordnet 5 ); auch Heiligen- 
pfleger scheint er gewesen zu sein 0 *). 

Über seine Familienverhältnisse sind wir ziemlich ge- 
nau unterrichtet. Verheiratet hatte er sich — jedenfalls zu 
Biberach 7 ) — am 18. November 1624 mit Helena von 
Pflummern, der 1595 geborenen Tochter des Biberacher 
Patriziers und Ratsherrn Bernhard von Pflummern 8 ). Im 
\ugenblick seiner Heirat bestanden zwischen dem edlen 
( ^ schlecht derer von Pflummern und der Stadt Überlingen 
noch keine engeren Beziehungen, abgesehen davon, dass ein 
damals bereits weit bekannter Vetter seiner Frau, Dr. Johann 
Heinrich von Pflummern im Jahre 1613 eine Überlinger 

») Vgl. seine Aufzeichnungen »pars quinta«, fol. 125. — *) Vgl. seine 
Aufzeichnungen »pars quin La«, fol. 52. — s ) Ebenda, fol. 117. ) ß . 

ebenda, fol. 30. - 5 ) Ebenda, fol. 4 9 V- - 1 Nach der bestimmten Angabe 
des Schussenrieder Hauschronisten; vgl. unten S. 211. ) In bedingen 

fehlt ein entsprechender Eintrag in den Kirchenbüchern (Milt von Herrn Pro . 
Semler). - •) Vgl. hierzu Genealogiae S. 39 : Seelbuch, S. 5; Beschreibung, 

s - 3 '. 
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hatte 1 ). Erst mit dicses als Jurist 

Patriziertochter 8 eheü2 *L den Mannes Übersiedelung in die 
und OipI° roat hervorra i6 , 6J) wu rde der Name derPflum. 
alt ,.p..densecstadt m. Ja ^ Grechic hte Überlingens ver- 
niet” “ uf daS , TS Eschlinsperger trotz seiner Verwandt- 
knopfc J« 104 * “ sich in der Folge um die Stadt hoch- 

scbaft mit ihm. der s ^ Krä ften sicher durch die 
verdient machte ““ Krieges zu lenken suchte, i n 

Stiümie des dreissigj* Verkehr gestanden zu haben, 

keinem regeren persoi _ im Rate sass. Er nennt ihn 
obschon er mit ihm zu ^ ( , |iristoph Fr i e drich von raum- 
wenigstens im f? Helenas i), und zu deren Vetter Georg, 
„,ern. dem ™ jn Konstanz und St. Verena zu 

t'horherrn ^ feeichnung en auffällig selten 

/urzach m sei ger am 2 . Januar 1654 im 

Hostorben . « ^ J ]ahn . spät er folgte ihm - am 

Alter von // J _ jne h rau 6 ). Aus ihrer Ehe sind 
l6 - Dezember 10 0 darunter zwei Söhne: der 

fünf Kinder 'enorg - 29. Juli 1626) und der 

- "T SSr-i- *•» "■ . 

ber 164,1 1 Ion das hohe L ebensalter ihres Vaters 

St S ÜTi J— “ b — t 

Johann Pirmin etwa 1670 oder . 680 gestorben zu senVj. 
Rrmiii war mit Marie Hupert. der Tochter des Stadtschreibers 
iluper, vermählt "’c er hatte zwei Töchter, deren altere. 
Regina Flora, sich ,685 mit Franz Thaddäus von Mummen. 
\ erheiratete 1 ') und im Jahre 173: 111 Überlingen star }. _ 

Vgl. Alota Fischer, Die literarische Tätigkeit des Johann Heinrich 
v„„ nJL .584-167-. Bonner Di*.. S. *. - 1 Eben*. - JV*. 
Esc;! V >rocrb Aufzeichnungen }*us qumtas fol. u. u. 44. ’ ’ 

,„i. (Ol. Zf. - • Vgi. Seelbuch, S. 5. - "I Ebenda, S. 8. - 1 K«* 
Angaben .on Herrn Prof. Sanier auf Grund dei l bedinget Kirchenbücher, 
in seinen Aufzeichnungen nennt E. mehrmals seinen Sohn Hans Pimnn (vgL 
JUJ. , . . .. u 4 r. 8;, gelegentlich auch Haus Bernhard (fol. 87). 

•) Xach Mitteilung ron Herrn Prof. Semler erscheint er in diesem Jahr zum 
letzten Male Mt. ibuch der Stadt. — a > Erscheint 1679 zum letzten Male 
im Steuerbuch. — 1# ) Heirat 1666, Juli 13 (Mitteilung von Herni Prof- 
Semlerj. - - 1-1 Chronik deren Herren von Pflummern« verfasst von Er. Aloys 
von Pfluminem 1795 (Stadtarchi' Überiingenl pag. 45. — l2 ) Lberlingor 
Totenbudi 
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Nachkommen Johann Heinrichs ^ S1 . < * Über die ***>#■ 

-< blecht der Eschlinsperger srl , erm tt0 * n lässt. Das Ge- 
hunderts in Überlingen allmählich T *' auf dl,s 17 ' J ahr ' 
Zeit des dreissigjährigen Kriegs erloschen zu »in. Zur 
.chichtsschreiber noch seine Vetter i‘-‘ " eben unserem Ge- 
.Ulf: beide waren verheiratet- Knnr 4 ° nrad und Konstantin 
elfer, 1633 Richter des Löwen b war n •‘.^‘T 1627 Löwen ' 
„eis vermählt und hatte aus dieser Ehe an^'T 

linger“), hat* gleichfalls Söhne,' musst'e 

Jugend wegsterben sehen-). In der zweiten Hälfte £ 

I7 . Jahrhunderts waren offenbar die beiden Söhne Johann 
Hemnchs dte einzigen Träger des Namens Eschlinsperger 
in Überlingen; mit ihnen ist, da sie anscheinend beide keine 
Sohne hinterliessen, ihr Name in der Stadt aller Wahrschein- 
lichkeit nach ausgestorben. 

Es kann uns nach Darlegung dieser Verwandtschaf ts- 
verhältnisse nicht wundern, dass die Aufzeichnungen Johann 
Heinrichs Eschlinsperger in den Besitz der Familie von 
Ptlummern übergingen und durch diese nach Biberach. dem 
1 lauptsitz der Pflummern, kamen. Es fragt sich nur, wann dies 
geschah. Eschlinsperger selbst hat sie noch in seinen letzten 
Lebensjahren in Händen gehabt, wie aus der Fortführung 
einer Weinernte- und Weinpreisliste bis zum Jahre 1653 
iierab hervorgeht 5 ). Die Aufzeichnungen können nun ent- 
weder schon durch Vermittlung seiner Witwe oder erst 
zwanzig Jahre später durch die Heirat der ältesten Tochter 
Johann Pirmins mit Franz Thaddäus von Pflummern Eigen- 
tum dieser letzteren Familie geworden sein. Als gegen das 
Jahr 1760 der aus Augsburg gebürtige Schussenrieder 
Kanonikus Friedrich Lehner die Hauschronik seines Stiftes 
ufzuzeichnen begann, erhielt er von Herrn Franz Anton 

1 ) Vgl. Han. a. a. O. — *) Taufbuch von Überlingen \Mitt. von Herrn 
Prot Semler). Eschlinsperger nennt Katharina ausdrücklich seine »Frau Base* 
pars quinta, fol. 41). — *) Vgl. Taufbuch zum 25. Jan. 1628- — 4 ) Vgl. 
Kschlinspergere Aufzeichnungen 'pars quinta«. fol. 7 b. *) ’f*“ 5 

’ 122 ff. 

/ fitschr. f. Gesch. d. Oberrh. N.F. XXXVI. 14 
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: '° , pfiunimernschen Familienpräbendar i„ 

v „„ Pfl'-m^^mmerschen Tag- und Jahrbücher« zur 
Biberach. die (T n ter diesen ihm geliehenen Hand- 

Verfügung g<*‘ pllt 1 h die »Annales Biberacenses«, 

Schriften ,x ' fan e " * von pfhimmem (1588—1635)1 gleich- 
die durch Johann ^ unseres Esd) iinspergers, während 

felis einen \ etter U a ^ efertjKt worden waren, und 

seiner letzten •« lückenhaft erhaltenen Originalhand- 

dfe in der beute im , partes . und einen »appendix 

schrift in drei • • verschiedenen Stellen diese 

fehSier “-d hat ihnen viele Notizen zur Ge- 
Itiberacher Ja |(iherach entnommen. Auffällig ls t es 

schichte der ‘ in der Zugab zum ersten Teil«) 

jedoch, »enn • er austIrfl cklicher Berufung auf die 

seiner Hause r"i zahlreiche Angaben zur älteren 

r£tf“^ anigt, die alle auch in der 
G p e “ qllrta Eschlinspergers enthalten sind; denn in den 
, P - \ mri lenbänden Johann Emsts von Pflummern wird 
Überlingen nur gelegentlich gestreift. Ja, im Vorbericht zum 
zweiten Teil der Schussenrieder Chronik wird geradezu erklärt: 
r besonders Überlingen anbetrifft, hätte ich mich gewiß 
eines doppleten Staatsfehlers schuldig gemacht, wann ich 
daß ienige, was ich sehr ruhmwürdig in den annahbus 
Biberacensibus auffgezeichneter gefunden, diesem Werckh mt 
einverleibet hätte, erstlichen weilen gedachte Statt einen 
ganz besonderen Vortag hat aus allen Reichsstätten, indem 
sie die fast einzige ganz und guet cathohsche Reichsstatt 
ist. die zu dem Schwabenland gerechnet wird«. -Vis weiteren 

>) Dass in der Schussenrieder Hauschronik«, die zu den Handschriften 
des Stuttgarter Staatsarchivs gehört, «auffällig viele Notizen über Überlingen 
seien, erfuhr ich zufällig von Herrn Archivassessor Dr. Hefele. Durch seinen 
liebenswürdigen Hinweis veranlasst, sah ich die Hauschronik genauer durch 
und kam dadurch den im folgenden geschilderten Zusammenhängen auf ® 
Spur. Die betr. Angaben finden sich in der Hauschronik, Teil III, S. <>7 
und S. 89. Über die Schussenrieder Hauschronik insbesondere die Zeit ihrer 
Abfassung, und über den Verfasser vgl. den Aufsatz, von Ruess, Die Schüssen* 
:itrier Hauschrnml und ihr Verfasser (Historisch-politische Blätter 117 (1896), 
S. 668 ff. u. S. 830 ff.). — Die Handschrift befindet sich im Original heute 
im Stuttgarter Staatsarchiv; Herr Archivrat Dr. Mehring hatte die Güte, mich 
hei ihr« r Benutzung /.u unterstützen. — Teil 1 , S. 103 ff. 


J- H. Eschlinsn#»,« 

'S '' 5 K°ll«>«a„e cn z. ,, 

(inind für die besonder,, n - e ' n5 

Lehner an, dass o erucksicl Ritrumr t’tu 

Ksrrr 

Name ist leider nicht mehr f«. Reine schrieb, _ sein 
stammte. Auch in diesen, zwelte^T " ~~ aus Überlingen 
Sachen aus der Geschichte (W " Te " f «hrt er dann Tat- 
hundert« an, genau so, wie sie ^ Während des lö.Jahr- 
Fschl.nspergers finden. ’ Ch ,n den Aufzeichnungen 

Die auffällige Tatsaeh , 

Überlinger Geschichte gerade dTn ^ zur 

nommen haben will, f indet . 1 B 'berachor Annalen ent- 

Hauschronik, wo bei der Schild ufkhir ung i m 3 . Teil d 
-f Pag. 8 9 der Chronist **™»*««- 
Überlingens für die KriegsereiJ; das Schicksal 

bestimmend gewesen sei & fähT! ^ ganze " Bodensee 
nun die authentische Schrifft«, , fort: »dieweil ich 
krieg diser Orthen betreffend durch f*'™* de " Schweden - 
hochwürdigen Herren Franz . den schon offt belobten 
welches Diarium wehrenden SchwTdenkr' Pf ' Ummern «Wton, 
Henrich Eschlensperger nächsten A ? V °" Herren J*»»" 
rischen Famili und MitglM de "T"*“ ' **' Pflumme ' 
Wie auch Spithal- und Heih “ ' n ^ Raths in Überlingen 
worden, als werde ich den ^ a, ‘ Cl0rth ’ beschribp " 

I* „ Jahr « h „ itoS, “ ” *-« «. 

■ •weilen unsere Fata vil^ T unterschüeben. 
iiangten«. ^ J ab . 

r:r: r 

von ihm als »herr annalist« bezeichnet winlM • g * 
-dervon üb^ingen; er beginnt mit de^t eTwichfigZ 
Notiz, die Eschlinsperger in seinen zusammenhängenden Auf- 
zeichnungen zu seiner Zeitgeschichte zu Beginn der , pars 
qumta« bringt und die dem Jahre .63z angehört») und 
endet, wie der Bericht Eschlinspergers. mit der Übergabe 
er Stadt an die Schweden im Jahre 1647. Er hat aus den 
Jahren 1632-, 647 keine Notiz über Überlingen, die nicht 
in Eschlinspergers Handschrift vorläge; für die unmittelbar 
'e ingehen de Zeit wie die folgenden Jahre weiss er nichts 

') Vgl. Ruess, a. a. 0 „ S. 836. - ■) z. B. Teil III, S . 94 - •) Vel 
unten S. 218 f. H ; 8 ' 


» 4 * 






]iodenseestwät zu berichten. ^ 
von d * r "* l " , ,,i,|,ers von unserer Handschrif, 
5SU ohne weiteres erwK,en Nuil 

Vrac ,n ?! äivlimr dass er m der v Zugab, Ju 

"eh'- n-u, Chronik, wo er zunächst sich nllg«^ 

reil « .ner U „K bcnlft , ml emer Stelle, da er 

auf die > iill, ' raCl ’ e i .; rta< enthaltene altere Nachricht aus der 
.Hneinder*!»«* “j e vo r<rägt. ai.sdrflckl.ch »den über- 
I lH-rlinger . „ Hsl ,, ni h als Quelle nennt, an einer an . 

linperiscl.e 11 « hrom d * er habe eine bestimmte Angabe 
deren Stelle weder ßiberachischen Jahrschriften,:, 

in den Oberlmifcn* ^ sich dann weiter, dass Lehner 
gelesen. Vergt'Re»" a - hichte Überlingens nur solche br- 
auch ans der Alteren - die ebenfalls in den beiden Bit,, 
sonderen Nachrichten a ^ sindi , m d dass er in den Zeit- 

den Kschünspergers ‘ ^ g til i sc hweigen übergeht (so 

raumen, die Es™ n T7_ auffällige« l.ücke von etwa i6 0l , 
/■ »• — ,id ? :: Menschen aber unsere Handschrift nur 
,630. aus wec 1 ^ enthält»)), von Überlingen nichts 

Ä so ergeben sich uns ans alledem folgende. 

80 s r ^Ä!::r di e ^ 

i. j.enncr es haben auch ihm nur die 

pergers erkannt • | an dschrift besteht. Vorgelegen. 

^z^iis**** ^ m rrz 

7 v,n/ Anton von Pflummern geliehen erhalten; als 
gründlicher mul kritischer Kopf erkannte er natürlich als- 
S dass 05 sich hei unseren beiden Bänden um «men aus 
Überlingen stammenden und nicht tu. dem Werke von Johann 
hrn.si von l'fluninurn gehörenden ]• remdbestand handelte. 
Da er sieh aber von der Bezeichnung »Annales Biberacenses 
auch für die Arbeit Kschlinspergers nicht sofort und ganz 
freiin.iehen konnte, gehen ihm in den lieiden ersten Taten 
seiner Hauschronik, wo er nur die pars quarta« : benutz e. 
(iii lie/c irhnungon Biberacher- und I ljerlingcr« 
und dgl. /ü mlidi bunt durchßin ander; erst im dritten 01 e ’ 
wo er die ».pars quinta« verwertet, die durchams das persön 
liehe Gepräge Eschlinspergers trägt und auch ihn mehrfac 

*) Teil I, S. ioC. - *) Ebenda S. 109. - *) Vgl. unten S. 21 7 (Inhaltiangpl*) 
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namentlich als Verfasser be 
dieses Bandes mit den . .Vn*!?"*' - 1Ssst er d >c Verquickung 
Diese Feststellungen wert” B,beracenses völlig fallen. 
Bezeichnung der beiden Band , aUCh ein 1Jcht auf di «' 
.ininta« 0 “ s ’Pars quarta^ und »pars 


Überlingen*. 
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quinta«. Wurden, wie wir n quarta " und »F»« 

vlie zwei zwischen 1654 und 1*» • anuehm en müssen, 

gekommenen Manuskriptbände der Pflummern 

den drei Teilen umfassende ^ scWms P er Eers alsbald mit 
saxnmengespannt, so ergab sich * Biberacenses zu- 

man nur den »Appendix <lr aus ohne weiteres, insofern 
tertiac ansah, für die hinzupek C °° ’ Annalesc als *pars 
nung »pars quarta« und f TÄ di ° 

die Aufzeichnungen Eschlinsno 1 * U ‘ J ede nfalls segelten 

sic benutzte, schon ^ * Uhner 
Biberacher Annalen*. Unerklärt blicbl^l FlagK * d ° r 
bei .pars quinta vorhandene IT. nUr noch dil> 

Band, wenn kein Lesefehler verliert *.* U sclrift ' dlu dl0sen 
Biberaconsiunu bezeichnef sie könnt » P ["' U a ” naiium 

Irrtum oder Vergehen Indien. aUf 

... .. Wir . vverden ü> ns wohl dann auch den Schluß erlauben 
dt rten, dass die Handschrift Eschlinspergers uns vollständig 
erhalten ist*). Auffällig bleibt ja immer die bereits oben kurz 
erwähnte Zäsur von .600-, 630, die die Hauptbestände der 
beiden Bände von einander trennt. - da es sich hier um 
omen Zeitraum handelt, den Eschlinspcrger bereits als er- 
wachsener und in der städtischen Verwaltung tätiger Mann 
miterlebte. Tatsächlich ist aber zwischen den beiden Bänden 
nichts verloren gegangen. Auf fol. 132 der »pars quinta« 
heisst es nämlich ausdrücklich: »kay. int. Schreibens an die 
statt Costanz a° 1548 findest im vorgen theil.« Wirklich 
steht dieses Schreiben in Abschrift auch in der »pars quarta 
auf fol. 176. 13a nun aber dieser sogenannte ^vierte Teil 

bereits mit der ältesten Geschichte Überlingens einsetzt und 
sie allerdings in ziemlich buntem, kollektaneenhaften Durch- 
einander bis zum Ende des 16. Jahrhunderts herabführt, liegt 
für die Annahme, dass Eschlinspergers Arbeit noch weitere 


l ) Ich möchte doch vorsichtshalber bemerken, dass cs sich hier nur utn 
inen Wahrscheinlichkeitsschluss handelt, restlos sicher bin ich mir der Sachr- 

noch nicht. 
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BW de umfasst hätte, kein (.rund Vor 

verloren gcgang«* ^ ^osse Kollektaneenwerk des 
Auch ein *f ""überlinger Bürgermeister Jakob R eut . 
.6- ^ Sinsperger, wie wir noch sehen werd etl3) 
linger '), das h ch njcht erschüt tern; denn um eine 

kannte, kann un)fassc nd, wenn auch fast pl anl()s 

s0 weitschtchüg von Notizen , Exzerpten und Akten, 

angelegte Anh „ R Jutlingers Arbeit darstellt, handelt cs sich 
"iergers Aufzeichnungen nicht, was schon ein 

kUrZ< in Sclmssenried' trennte sich das Schicksal der beiden 

, whhnsnergers von dem der »B.beracher Annalen.; 
Ua " de ,' di nac h Biberach in den Besitz der Pflummern 
ctehrten blieben die Überlinger Aufzeichnungen i m 
Stift zurück ’ Ob das nur versehentlich geschah, lässt sich 
'nicht mehr entscheiden: vielleicht wurden sie auch den, 
fleissigen überlinger, der die Reinschrift der Hauschromk« 
herstellte zum dauernden Geschenk überlassen. So gerieten 
sie unter die Bestände des Schussenrieder Archivs und 
„änderten in der ersten Hälfte des .9. Jahrhunderts mit 
diesen ins Stuttgarter Staatsarchiv, wohin übrigens dann 
auch gegen Ende desselben Jahrhunderts, allerdings auf 
anderem Wege, die Pflummernschen »Annales Biberacensesc 
gelangten. Nach Lehner sind sie offenbar von niemand mehr 
benutzt worden und — begreiflicherweise den I berlinger 
Geschichtsschreibern ganz unbekannt geblieben. 

Nach der endgültigen Feststellung des \ erfassers wie 
des Inhalts der beiden Bände, sind diese als Cod. Hist. 
Quart. 486 a , l) unter dem Titel »Joh. Heinrich Eschlinspergers 
Kollektaneen und Aufzeichnungen zur Geschichte der Stadt 
Überlingen und ihrer weiteren Umgebung (614 — 1653) 1. 2.« 
in die Handschriftenabteilung der Landesbibliothek eingereiht 
worden. * V»' 

Das durchweg von derselben Hand geschriebene Manu- 
skript stellt zweifellos die Niederschrift von Eschli nsperger 
selbst dar. Die Handschrift ist durchaus zeitecht; die von 

) \ gl. darüber: Boell, Das grosse historische Sammelwerk von R eut 
hnger in der Leopold-Sophien-Bibliothek in Überlingen (diese Zeitschrift, Bd. 34 - 
S 31 ff ’ S - 342 ff.). Vgl. unten S. 215. 
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I 1 • 1 TT ** Gescil- bÜTriingrns, ... 

der gleichen Hand S pst er in H 5 

Weinernte und Weinpreise A gr ° ße " J^restabeHe über 
nicht über das Todesjal.r F* Einträge reichen 

für die kommenden Jahre noch u ^ 8 ^ hinaus - ob wohl 
schlicssen mit dem letzten iTu T ge,asse u war. sondern 
reichen Stellen ist Pi atz f . Ste - den er erlebte. An zahl- 
l itel und Daten, die dem VeT 6 ” ^ Vornamen, Namen, 
entfallen waren und die dann bei der Niederschrift 

Wenden wir uns ab «*■*« 

tung des Inhalts der Auf/e.Vi * Schluss einer Betrach- 
oben, dass der früher als »Dar* 1 " 8 ^ 11 ZU ' Wir berei ts 

der älteren Geschichte Tlh^'r quarta: Zeichnete Band I 
streng ist allerdings dieser Gn !? gewiclmet ist Ganz 
finden sich hier auch einige , • Sa ^. nicht festgehalten ; es 

vier Dezennien des 1-. Tahrh ' ^ ^ ^ 1 ” trä R e au s den ersten 
meist nicht Überlingen selbst ^ allerdin & s dann zu ~ 
Anlage dieses “ ** 

besprochenen weitschichtigen V ° ü dem bereits 

üng-ers dessen uZTu T MlSzellane ™'verk Jakob Reut- 

t t 

v ^ ande fand er daselbst zu Anfancr 

eine Zusammenstellung fast aller wichtigeren Daten zur Ge 
schichte seiner \ aterstadt bis herab in die zweite Hälfte 
des , 6. Jahrhunderts, die zumeist aus aneinandergereihten 
Auszügen aus alteren Überlinger Chronisten (Uenliard Winter- 
si ger, Konrad Zedier, Werner Dreybroth) bestand. -i Diese 
ei Reutlmger 271 Seiten umfassende Exzerptensammlung «) 
gibt nun Eschlinsperger auf fol. 1— io6r in, grossen und 
ganzen 111 mehrfach verkürzter Gestalt wieder; er hält sich 
dabei zumeist streng an die von Reutlinger gewählte Reihen- 
folge, obwohl diese alles andere als unbedingt chronologisch 
ist. An diesen mehr als die Hälfte des Bandes einnehmen- 
den Grundbestandteil scliliesst sich zu seiner Ergänzung nun 
eine bunte Fülle von Notizen, Auszügen, Abschriften von 

*) Vgl. unten S. 2i6. — *) Vgl. die Inhaltsangabe bei Boell, a. a. O., 
S ‘ 36o ff. — 3 ) Mein Urteil über die Abhängigkeit der Eschlinspergerschen 
Handschrift von diesem Teile der Kollektaneen Reutlingers stützt sich lediglich 
auf einen Vergleich mit der Inhaltsangabe bei Boell; da aber dieses Verzeichnis 
überaus eingehend und genau ist, dürfte wohl kaum noch ein Zweifel weiter 
bestehen. 
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Aktenstücken u. a. an. Eschhnsperger ervv eist 
Urkunden, Schüle r Reuthngers. Irgend ei nen 

sich dabei als g» * nken a ] s den eben angedeut eten 
weiteren Jeitfn d von ihm dabei benutzte,, 

dabei herauszusuchen, oder ^ aussichtsloses Unterfan ^ 

Oueilen nachm , v . ahrsche iniich aus den übrigen Bände,,’ 
rSutl^erschen Kollektaneen entnommen sein. 

Kin genaues Inhaltsverzeichnis dieses ersten Bandes der 
Vnfzeichnungen Eschlinspergers hier zu geben, dürfte i„ 

ien heutigen Zeiten wohl einer ztemhch unverantwortlichen 

RaumvJchwend.mg gleichkommen. Für dte erste Hälfte 

lügt überdies ein Vergleich mit den ausserordentlich ein- 
.'rehenden Repertorium zu Band XIII der Kollektaneen 
Reutlingens, das sich in dem .882 von A Boell veröffent- 

lichten Inhaltsverzeichnis zu der ganzen, noch heute 18 Bände 

umfassenden Reutlingerschen Handschrift findet >). Aus dem 
zweiten Teile aber seien im Folgenden wenigstens die haupt- 
sächlichsten Nachrichten, soweit als möglich, zu Gruppen 
zusammengefasst, hervorgehoben, um wenigstens eitlen Ein- 
blick in die Reichhaltigkeit des hier dargebotenen Materials 
/.u gewähren: 

fol. 106 v — 1 13 r : Nachrichten zur Geschichte Württem- 
bergs 1494—1629 (mit besonderer Berücksichtigung des 
Klöster- und Stiftcrhandels). — fol. 1 13 v — * 21 : Allerhand 
Notizen über Wetter, Wetterkatastrophen, Ernten und Preise 
imit besonderer Berücksichtigung von Wein und Getreide) 
am Bodensee und in Oberdeutschland 11. Jahrh. — 1481. — 
fol. 122—123: Nach Jahren geordnete Tabelle über die Menge, 
die Güte und den Preis des alljährlich (wohl in Überlingen) 
geernteten Weines. Die Liste beginnt mit dem Jahre 1504 
und ist von dem Verfasser bis zum Jahre 1653 herabgeführt 
worden, ohne dass die Angaben jeweils vollständig wären. 

— fol. 124—125: Weitere Nachrichten über Wetter, Ernten 
u. dgl., zumeist aus dem 16. Jahrh. — fol. 14 1 — 142: Verzeich- 
nis von Dokumenten zur Geschichte der Aufkircher Kirche, 
ihrer Zehnten in Überlingen usw. 1312— 1370; im Anschluss 
,|,ir ' in "'- itere kirchliche Notizen (Orgelbau, .Monstranz, Wetter- 

M Vyj. vorige Anm. 


kreuz in Uberlingen). _ , ' 2, 7 

Stadt Buchhorn (mit geschirh«' 4 !~' 46: Besch reibung der 
-68 v: Descriptio dvfutij 1 h T" N ° ti2e ">' 

FiWano meo praeceptore p. ^ a Jöa. Georgio 

Rat von Uberlingen, dat Ü , epistola dedicatoria an den 
in lateinischer Sprache verf'A vV 597) ' Diese interessante 
seligen Uberlinger Schulmeistern ' ! “ beraus schreil >- 

geschichtlichen Abriss, eine tnn ®? thaIt u - a - ei "en kurzen 
Stadt eine genaue B^schreibunTdes^ Heschreibun ? der 
der übrigen Kirchen, Kanon* g . ünsters u ”d kürzere 
baugeschichtlichen Angaben u ^ religiösen Gebäude mit 
liehe Skizze. — f Q l. ,8* v___ .0*" ,™ e verf assungsgeschicht- 
aus der 2. Hälfte des 16. Jahrh Uberlin ^ or Stadtordnungen 
dem neuen Gottesacker -.Vi f ° l , 191 r : Stiftungen auf 
schlechter, so in den stetten rüw 2 ““ 19 ^. Adeliche g<>- 
dorf, Konstanz, Memminirpnl lngen ’ Biberach, Pfullen- 
alphabetisch geordnet). — fol^v^ri"^ 11 FamiHennamen 

lingen 1585. — fol. 195 v___ Io8 . 9 p r ' Glockentau fe zu Über- 

a ,.. na „: ö „ — 

-fol , , n ‘ l n6 ~‘ 49: teuersbrunstinlsny ,632. 

fol. 149 - 15 1: Beschreibung der Biberacher Tronleichnams- 
prozession ,630. - f oI . I7 o-, 74 : Aktenstücke aus den 
ahren ,624-1628 (Sclireiben des Kaisers an die Eidgenossen 
des Bischofs von Augsburg an den Grafen von Mansfeld)! 

tot 187 V— 190: Verzeichnis und Abschätzung derSchäden 
die die i urme und Mauern der Stadt Überlingen sowie 
andere Besitzungen der Stadt und ihrer Bauern (ausschliess- 
lich der Bürgerschaft) vom Feinde im Jahre ,634 erlitten 
haben. — fol. 199—200: Kaiserliche Proposition an Bethlen 
Gabor. 


fragt somit der erste Band ganz den Charakter eines 
zur älteren Geschichte Überlingens angelegten Kollektaneen- 

Vgl. oben S. 206. Er wurde am 29. März 1593 in Überlingen zum 
-teimschen Schulmeister angenommen, nachdem er vorher Salmansweilischer 
Hofmeister zu Riedlingen gewesen war (Reutlinger Kollektaneen Bd. 16, 2. Teil, 
f °l- 345 a (Mitteil, von Herrn Prof. Semler). Mehrere Gedichte und Schriften von 
hm befinden sich in Reutlingers Kollektaneen (z. B. Bd. 1, fol. 49; Bd. 11, 
1 Teil, fol. 97 ff). 


„ sich in der Auswahl lies Stoff« . 

der" Aufnahme von Akten- und U Alln J* 
hinsichtlich 4 Zwang auferlegt als sein V 0 , u 

Reuthngir, . , , v ; e dieser, so bietet der a u ht ' 

«eher H ^ eutun> ' w . eite Band in seinem Grundbestand^ 
^ S w 2 .-36. also reichlich die hSJJ 
Bandit einnehmend, finden sich im allgemeinen chro„ ologiscl 
Ldnetc. mit Atarhriften von Akten und lustonschet, 
iiurrlizogvne Aufzeichnungen zur Gesch.chta der Stadt Und 
:hrer weiteren Umgebung in den Jahren 1630 bis 1647. Die 
eigentliche Erzählung beginnt erst auf fol. 7 mit Pfin gsten 
,«>• aus dem Jahre 1630 ist lediglich die Abschrift ei nes 
Kamniergerichtsurtells in Sachen des Abtes vo nSt. Georgen 
gegen den Herzog von Württemberg (10. März 1630). aUs 
dem folgenden Jahre nur ein hierher gehöriges historis 


° ai 

dem folgenden i«nrc uui v».* ...~...er gehöriges historisch« 
Lied eingetragen; doch wird auf die Ereignisse v 
später mehrfach zurückgegriffen. 


tes 
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Diese Aufzeichnungen zeichnen sich durch ihre Ein- 
heitlichkeit und ihren persönlicheren Charakter vorteilhaft vor 
dem ersten Rande aus; Eschlinsperger erzählt hier bewusst 
Zeitgeschichte mit besonderer Berücksichtigung seines eigenen, 
engeren Erlebniskreises. Sein Bericht gewinnt dadurch an 
Wert, dass er gerade die bewegtesten und schicksalschwersten 
Zeiten Uberlingens umfasst. Wir hören von der siegreich 
bestandenen Belagerung von 1634, der schmählichen Über- 
rumpelung durch die Truppen des ruhmreichen Komman- 
danten von Hohentwiel Konrad Widerhold im Jahre 1643. 
der darauf folgenden Befreiung und Besetzung der Stadt durch 
die Bayern 1644 und der Übergabe derselben an die Schweden 
164;; dazwischen von den vielen Kriegshandlungen und 
Streifzügen, namentlich von den kühnen Streichen der 
I loheutwieler Garnison und deren mehrfachem erfolgreichen 
" - wi.derhnlte I Viagerungsversuche. l ) 


Und im t v* ,uTt r Uberlingen, s. 184 ff; Bader, Das badisch- 

dücb die 11 V ' S | 194 ff: A ' Ster "’ Die Einnahme der Stadl Überiioe« 
S *>• j— 1041 (I)icse Zeitschrift, Bd. » <.W* 
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Es läge unter diesen n 

des Schussenrieder HauschroX " de '' dem Vogan« 

Band als »Diarium , als > Tauch ^ l“ f ° lgen und diesen 
zeiclinen, zumal wir auch v „ h ' Eschlinspergers zu be- 
damaligen Überlinger R atcs emC " 1 ander «i Mitglied des 
l)r. Johann Heinrich von Pfl m ° n nll ‘* lr Gch genannten 

Tagebuch besitzen., das die lahre" 1 " 10 "' dicSer Zeit ein 

sehen wir genauer zu, so erlr...,., ’ 3 ' 3 ‘~' ,6 -*= umfasst 1 ). Aber 

linsperger um ein Tagebuch im r"^’ da ^ «a sich bei Esch- 
nicht handeln kann. Dazu wird r engen Sinn e des Wortes 
zu oft durchbrochen- manchmal lechronolo g'sche t )rdnung 
Monate und selbst JaTeTut^ J “f früher; 
sich aber, was wohl für unse gl | grillen gelegentlich lassen 

betrachtet werden mu" X * « d - d 

und Ereignisse 

Verteilung der Eintr icre ,„f h* • & } d recht un S lei che 
liehe Lücke» ^ 

Gleichwohl wird zuzugeben sein, dass wenigstens teil- 
weise tagebuchartige Aufzeichnungen, die freilich man ch- 
mal nichts mehr als Notizen in Rechnungsbüchern gewesen 
sein werden, zugrunde gelegt worden sind. Eschlinsperger 
wird das Ganze erst später, vermutlich um das Jahr 164-. 
— sicher vor 1649. da eine Notiz aus diesem Jahre sich 
deutlich als nachträglich eingefügt erweist h — zusammen- 
getragen und überarbeitet haben. 


Der geistige Horizont Eschlinspergers ist nicht gerade 
weit. So wenig* er auch die grossen Zeitereignisse aus dem 
Gesicht verliert, so muss doch festgehalten werden, dass für 
ihn die kleinen Vorkommnisse in Überlingen und in seiner 
nächsten persönlichen Umgebung, sowie seine eigenen All- 
tagserlebnisse im Vordergrund des Interesses stehen. Dadurch 
unterscheiden sich seine Aufzeichnungen von dem Tagebuch 
Pflummerns, das auf persönliche Verhältnisse nur ganz wenig 
eingeht, sondern das Hauptgewicht auf die diplomatischen 
und amtlichen Verhandlungen zwischen dem Rate und den 


A ) Vgl. Alois Fischer, Die literarische Tätigkeit usw., S. 33 — 27. — 
•) z. B. fol. 8*, fol. 89, fol. 107 fl. — *) «. B. fol. 8 (Eintrag v. 1045). — 

'*) fol. 1 3 1 V. 


Sien* el - 


— . . rtnell und Generalen legt '). Eben des . 

gliche.' K.'^'^Huspergers Niederschrift, mao hetl 
halb «ird man f e . ns einZcIn e gehenden An^ben^b^| 


Jri’man aber gehenden Angaben über di " 

- » ■*'*?:£ j ° 1 '■ n Md “ hl sm -J 

■inquartierunir* ’• „, ltstan denen Un 


Kinqnaf“ _ e ntstanuc..=.. - ; — -eil 

ob er die ihn' dara “* ^ kleinlichen Eindruck, als eitle 
u „d Schäden bisvvei ' ^ Pflum mer*chen Diarium be- 

«ertvolle Ergänzung ^ auch zeitlich weiter herabgeht 
trachten müssen. 21 Hcbe j , 0cke in den Reutlingerschen 
und ausserdem euu ^ (]enen bekanntlich der Zeitraum 
Kollektaneen aust . ber£lcksichtig 1:, sondern nur von dem 
von 161 1 ,d02 n * d Reu tlinger, einleitenderweise k urz 

erste" Forts t“ er \ llch w ird sich niemand verhehlen können, 
gestreift wird ). - - e zwar „icht weitblickende, aber 

dass auf jedein • katholische und kaiserliche 

doch rPC,ltsc , . * u , unerschrocken zur Schau tragende 
zu -ns spricht, der wir unsere Sympathie 

nicht versagen dürfen. 

Der zweite Teil des zweiten Bandes trägt wieder einen 
etwas bunteren Charakter, obschon sein Inhalt überwiegend 
s Ergänzung zu den eben betrachteten chronologtschen 
Aufzeichnungen aus den Jahren .632-. 647. und zwar vor 
jlleni zu den allerletzten Jahren, gedacht , st Hierher ge- 

hören.- fol. 1 3 6 v — 1 45 v ; Auszüge aus dein Uberlmgischen 
Ratsprotokolle 1644 nebst angehängter Aufzeichnung über 
die Gefälle, Zehnten und Gülten des Pfarrherrn und der 
Priesterschaft zu Überlingen 1645; — fol. * 59 v i. 6 3 : 1 ber * 

linger Steuerordnungen 1644; — fol. i68 b 177: Relationen 
über die finanzielle und wirtschaftliche Lage der Stadt und 
der Bürgerschaft 1644; — fol. 179 — 222: Korrespondenzen 
und Aktenstücke betr. die Besetzung der Stadt durch die 
Schweden (u. a. Briefwechsel mit Wrangel) 1647 (dazwischen 
■ mell die reformierte Rebordnung 1647); — fol. 231 — 237 r : 
dasselbe (Fortsetzung); - fol. 237 v — 240 r : Inventar der Uber- 
linger Artillerie 1647. — fol. 241 244: Augsburger Reli- 


J. H. Eschlinspergeri KolWu«,«.,, , r L „ 

• Ctesch. Überlingens. ., j 
gionsakkord 1635 (einer der . ,. 

haltenen sachlichen FremrU F " *” d,esem Bande ent- 
nichts zu tun haben). est ande, die mit Überlingen 

.633-”64TsoXn n dem SmSLS? 0 "" "'*** den Jahren 

„nit einem Nachtrag auf fol 237 “? «TUT foL I4 5 V - , S7 V: 
gehenden Bericht über den auf vl h " w,r elne " ei "* 

seinen Hofrat Has durch “fthlen’ vT* ***' ^ 
jc: 2 der auf die TV >• k Ü t ^ erfassungsstreich von 

*» - 

abzielte'); Abschriften mehrerer TT"*“* m Überlingen 
, . , lpn "'eurercr damals entstandener Wahl- 

Ordnungen, die durch die Rückkehr zur alten Verfassung^ 
Jahre .559 gegen St dslos ^worden waren . werden 

^ Ab " f f e /-nschaltung dieser Dokumente und Notizen 
die eigentlich der Zeit nach im ersten Bande hätten Platz 
linden sollen, an dieser Stelle wird dem inneren Zusammen 
hang nach gerechtfertigt durch eine Petition der Überlinger 
Patrizier an die kaiserlichen Kommissare vom 24. Juli ,645. 
deren Wortlaut uns Eschlinsperger hier gleichfalls mitteilt '^V 
darin versuchten die Geschlechter, unter Hinweis auf die 
Überrumpelung ihrer Stadt durch den Feind ( I 6 43 ) f an deren 
Gelingen sie den Zünften die Schuld zuschrieben, den Kaiser 
für eine Verfassungsänderung in dem Sinne etwa, wie die 
Ilasische Ordnung« 1552 sie gebracht hatte, zu gewinnen. 
Somit blieben in der Hauptsache als eigentliche zeitliche 
Fremdbestände nur übrig: auf fol. 157 v — 1 59 1 eine kurze 
Oberlinger Bürgerm eister-Chronik 1528—1580, sowie zwei 
am Schlüsse des Bandes nachgetragene Notizen 3 ) (fol. 2 4 o v 
Vertrag wegen Kleinzehnten 1596; und auf fol. 245 v : Notiz 
über den Versuch zweier welscher Kommissare, das Bar- 
fiisserkl oster zu Uberlingen zu visitieren 1572). 

Wir haben schon oben den starken Einfluss hervor- 
gehoben, den Jakob Reutlingers Kollektaneen werk auf Esch- 
linspergers Unternehmen ausübte. Dieser macht sich auch 
noch im zweiten Bande verschiedentlich geltend. Nament- 
lich gilt dies für das starke Interesse, das Reutlinger und 


') Ich stütze mich hier auf die Mitteilungen von Herrn Prof. Seniler, der 
'ine Ausgabe der Pflummernschen Diarium* vorbereitet; vgl. im übrigen fischen 

- a - ° W Nocll, a. a. < >., S. 44 f. u. S. 386. \i «| 


*) Vgl. hierzu Schäfer, a. a. O., S. 29 ff. — *) fol. 1 5 1 v ff. — **) Vgl. 
aber noch die vielleicht dein 16. Jahrh. ungehörigen Sprüche auf die Eid- 
Genossenschaft usw. auf fol. X f.; s. unten S. 223. 


Stenzei. 

fasset den historischen Volksliedern der 
nach ihm „nd Streitschriftenliteratur entgegn 

volkstümlichen t S schaltet auch Eschl.nsperg* in 

bringt, K hr f ften zahlreicher historischer Lied er 

seinC rtbedene' I>asquille, Invektiven und einiger fliegen. 
s '’" iCVerSC iundeneru’ie prosa. scher Formern. Während 
der Blätter in g wenig derartiges Material enthält 

der erste Ihm» ^ reichlicher damit versehen; man wird 
iSt der , Z ";i : besonderem Dank begrüssen müssen, da hier 
l' 05 Verfasser unmittelbar aus der (fegenwart schöpfte. Die 
r Teser Erzeugnisse der Volkshteratur sind in den 
meisten d Vufzeichnun gen in der ersten Hälfte des 

Bandes enthalten, wo Esrhlinsperger sie jeweils nach Mög. 
lichkeit zeitlich bei dem Ereignis emrciht. an das sie an- 
knüpfen oder unter dessen Datum; einige weitere finden sich 
nah in der zweiten Hälfte, wie z. B. fol. .63 ff. Gedichte 
ünd Flugschriften auf die tapfere Verteidigung Widerholds 
auf dem 1 lohentwiel. 

In der Aufzeichnung dieser Lieder, Gedichte und Flug- 
schriften dürfte ein wesentlicher Wert unserer Handschrift 
beruhen, da diese bisher nur zum Teil gedruckt vorliegen, 
und dann oft in abweichender, nicht so vollständiger und 
mehr verderbter Gestalt. Es seien daher noch im folgenden 
alle die hier in Betracht kommenden Stücke verzeichnet, 
soweit sie nicht in dem aus Reutlingers dreizehntem Bande 
entnommenen Bestandteile enthalten sind: 


i. Historische Lieder und Sprüche und sonstige volks- 
tümliche Gedichte: 

Band 1: 

Fol. 168 — 170: »Guottherzige ermanung uff den hochzeitlichen ... 
tag deß er-, aidtvergessnen capucinermünchs Arnolthen Rettich 
von Tachstein, welcher mit der unerbern und unzeuchtigen 
junckhfrawn Maria Schneibin [?] zue Colmar den 7. 9 bns 
a° 1609 öffentlich gehalten, im thon vinum . . .« (30 Strophen» 
unvollständig). \WSBBk 

' l ~‘ ' 1 Alphahc.um lugp/trg hat auch simhlich tmtz*. 1 ) 

Kriegs! SP ° U aUf d ' e tvange,ischen Reichstadte (Zeit des Sclimalkaldischet» 


i " ^ 

fol. X: Die Klengel der 1 -» t & 

bryetf ist auf der brug^^^^hafft; ain sollicher 
,, v und “ ° ,huni Stunden worden, 

fol. W: Mehrere Spottverse auf die FiH 

eine .Zeitung den lo . Aumisti > im Anschluss an 

*«« von Bern 2.) ,//,,, f/“/ J '•) n,c wif'Win- 
fol. Xvf: Weiterer Spruch: ,D, r 'hin" «Upmchafft-.. 

fol. . vf: Relation vo ‘ calvinisten l. 1 ’""“ 

Et gar - 

fol. 225 *-230] ^pdüdTvon der 8 Costo™'t T* liedt ° deT 8 e ' 
Zürch u. Iierr veldtmarschalckh H ^’ en . b ^ e ® enin R zwischen 
von ainem liebhaber der statt r» , und Costantz, gemacht 
im thon, Wie man die srhMr ° StantZ Und der Süchtigkeit; 
ben. jedesmal in Kleinigkeit«, 

fei “ v Sag ‘" WM ' <*> S ‘t°Plien)>). H 33] ' " e ‘ 

^aa^r: e o ,g vi,h D „a'r s rr er «« 

Ach mein C ^ Im *“ = 

da 6 StÄ“ un " g “‘ “ 

^ r,,arhLr 

10I. 2.5 : Ein schön wolgeliderter riemen von acht feilen dem rittet 
heben holden H. Michel Rauchen von Bockhshöm würtem- 

Ä“ “ i'Wf 

\ i0 ]: 54 — 59 - »Von der statt Uberlingen belegerung den 
24. Apnlis a. 1634: Freu dich, du himelkunigim (147 Strophen). 

2. fol. 60 62: »Obsidio Uberlingana latino idiomate con- 

senpta sub melodia Freu dich du hiraelkönigim a« 1634- 
Gaudt virgo speciosa gaude Mari« (134 Strophen). (Latei- 
nische Version von Nr. 3). 

3 - fol 62 v 69 r : Jubilus victrici Maria[e] V. ab Uber- 
lingensibus decantata: uFrcu dich, du himelkimigin, freu dich . 
Mari«. (134 Strophen). (Vgl. Nr. 2). 


*) Spottgedicht auf die veigcbliche Belagerung von Konstanz durch Gustav 
Horn September 1633 (vgl. Beyerle, Konstanz im 30jährigen Krieg 1628 — 1633). 

2 ) Betr. die Eroberung Rottweils durch die Württemberger (Dez. 1632) und 
<len erfolgreichen Widerstand Villingens (Jan. 1633); vgl. übrigens die Lieder 
find Bemerkungen bei Steiff, Geschichtl. Lieder und Sprüche Württembergs 
s - 548 ff. — *) Vgl. Anm. 2. — *) Belagerung Oberlingens 23. April bis 
H>. Mai 1634. Vgl. Fischer, Literar. Tätigkeit usw., S. 27 ff. 
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den 16 . May daglied 


4- ,oi Marschais überlingischen abzuLbetrefr'*' ' 

Ilorn, schwed» ^ ^ M „„j hndtt (26 Strophen). fe ” 
Ich Horn drn «.menten (?) standthafftigen | and 

fol. ;o'—' 2 ' . Württemberg iers außreissens halber zur , dls - 
patronen 10 Bernhardt bnesste emc (3 , Stror/' " 

; f 

!= ! in Einzelheiten stark abweichend). 

, , tarn der konig uß Frankreich, brach, m , 

f ° ' /2 r aVc! Strophen.) 1 ) 

. , .»'■ Eh sprucbreiches rarmen, wasmasen der Horn ein fei ndt 
H ' de« Schwabenlandes einer kuc zue Uberlingen ein horn ab ! 
geschossen [1634]- ' Ak " äM ^ lag 

iSpnuh^H ^ Brevsac h belfegerung], A» 1638. > E 
schone da, n tronte in den, landtc (16 Strophen und , Nach . 
gesanc) (= Oitfurth, Volkslieder des dreissigjiihrigen Kriegs 
Nr. 112; in Einzelheiten abweichend: der Nachgesang fehlt«' 
fol qo-Q2 r : Ein lied, so a" 1640 übet die spannische artnee 
v ,, r Horhentwiel gemacht worden. Was, macht der sfiaanüch 
ambassator? Er sitzt zu Zell und hie t dz thort (24 Strophen), 
f. I , )v v .02' Hochentwielische triumph, so beschechen in diser 
vergangenen belegerung in a» 42. Im tlion; vorhanden war 
die zeit. Frisch freilich lieh ich an ein liedlin lobgesange (32 
Strophen). , "\v- t 

fol. ,63—166: Hot lientwu lisch lied nacli der belegerung [1642] 

7 'mr/i halt <ii rrdM/g Hochnitn'ieU (28 Strophen) .(= Steiff, 
Gt-schu litliclie Lieder Nr. 126, wo 1 Strophe fehlt), 
toi. 222 v 2 2=;: Ain nagcl fetiwer newes lied. » Nicht weit von 

I hi, ein ti,,kat lag Darin ain vogt subtiler arten* fok Strophen; 
Sequitur altera parse, 23 Strophen). (Dialog zwischen einem 
Vogt und einem Bauer; die Melodie ist in Notenschrift 
beigefügt.) 


"‘•»■■Kens. 22 

fol. 51 : Wortwitz auf ,r *' 

foh .52-53: Pascal (Akrostichon) 

fol- 73V-76: Newer usw.) ” '"■/■'rato, 

schürz, proviant w, der den Tü rtr 

['637?].') d an<lercr notturfft f u " “ volckl b ge 

" - 3- son, ag nach em ; Cl< ' t,CW 

w. .£-S! "* '***'£%& 

^ ** - beka„,„ uß ge „ c , 


Oborlingcn^'lO«.' d "’ 


’’ S,t,rc »" f Obern, mpcl 


2. Pasquille und dergleichen in Prosa: 

Band 1: 

fol. 1 So b — , g 1 : Spruch auf die Reichsstädte ( Franckßrt unham- 
innhtii usw.;. 19BHBBS 

s * c ^ aU ^ Künipfe zwischen den Kaiserlichen < und den 
l>ur7 (Dc Z ? C ' Ü i n(1 ^ tn * raazowa andererseits bei Heidelberg und Philippe 
Philinnal *! ^ 1D I ^ : * herrmnpelung des von den Franzosen besetzten 

L. : T : K ;:: h :- : 


'h’itsrhr. (. Geich, il. Oberrli. S.l\ XXXVI. 2. 


